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156 KRYPTOGAMISCHE PARASITEN.

Kryptogamische Parasiten auf officinellen Rinden.
V. SECTIO N.

Beschreibung der auf der ein und zwanzigsten Tafel dargestellten
Flechten.

I. Parmelia Ach. (Schildflech¬
te.) Vgl. S. 154.

1. Parmelia melanoleuca Zenk, (Parme¬
lia perforata Ach.; Platisma perfora-
tum Hoff in.; Liehen perforatus Jacq. f
Sic; LicJien melanoleucas PVilld.
Schwarzweifse Schild flechte.)

Diagn. Thallus rundlich ausgebreitet, blatt¬
artig-häutig, lappig, ungleich zerrissen
und gefaltet, fast gelterbt; oben nackt,
fast glatt, weifslich meergrün, späterhin
bräunlich und endlich fast ganz weifs, fast
staubig, unregelmäfsig schwarz gefleckt;
unten am Rande hin glatt, dunkelbraun,
gegen die Mitte schwarz, oft sammtartig
(durch schwarze Fasern). Apothekien
schildförmig, bisweilen ziemlich vertieft
(ja beinahe trichterförmig) vom Thallus
gerandet. Scheibe rothbraun, im höheren
Alter mitten eine punetförmige gelbe Ver¬
tiefung.

(Wohnort .) Vorzüglich häufig auf der Loxachina, jedoch
auch auf anderen Chinarinden nicht selten.

Bemerkungen. Die Geschichte dieser
Parmelie hat manches Dunkle, welches nur
in ihrem Valerlande aufgehellt werden kann,
daher wir sie den nach Amerika reisenden
Naturforschern zu weiterer Beachtung em¬
pfehlen. Wir aber wollen dasjenige hier kürz¬
lich mittheilen, was unsere Untersuchun¬

gen an vielen älteren und jüngeren Exem¬
plaren gaben.

Man kann sie am besten in zwei Classen
bringen, nämlich in fruchtbare, welche
Apothekien besitzen, und in unfruchtba¬
re, denen sie abgehen. Erstere waren unter
den vielen uns zu Gebote stehenden Exem¬
plaren höchst selten, dennoch trafen wir ei¬
nige mit Apothekien. Der Thallus war bei
diesen fruchtbaren bald mehr gelblich meer¬
grün, bald spielte er aus dem Gelblich-Grü¬
nen ins Bräunliche. Die Apothekien, beson¬
ders bei jüngeren, sind mit einem schwachen
Laubrande versehen, und sitzen gewöhnlich
flach auf dem Thallus auf; bei den älteren
bräunlichen oder fast gelblichrothen sind sie
fast deutlich gestielt, das Apotheldum mehr
trichterförmig vertieft, und zuletzt wird eine
kleine, fast in dem Centrum der Apothekien
befindliche blinde Oeffnung bemerklich. Letz¬
tere scheint dadurch bewirkt zu werden, dafs
die unter der Keimplatte liegende Keimschicht
efllorescirt, d.h. sich in Keimpulver auflöst,
und an einzelnen Stellen frei hervorzudrin¬
gen sucht. Da solches erst im höheren Alter
geschieht, so sucht man diese Erscheinung
bei jüngeren vergebens. Aus diesem Grunde
erscheint auch der Name Parmelia perforata
Ach. oder Liehen perforatus Acq. für diese
Flechte nicht ganz passend, in sofern er ein
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sehr zufälliges, man möchte sagen temporä- zelne Ideine 1?reis- oder kugelförmige Sore-
res Merkmal andeutet, und eigentlich blofs dien nicht selten.
die Flechte in ihrem decrepiden Zustande be- We"-en der oben weifslichen, unten schwar-
zeichnet. Ferner darf der Thallusrand auch zen Färbung verdient unstreitig der Beiname
nicht als mtegerrbnus angegeben werden, wie in elanoleuca jedem anderen, namentlich dem
Acharius und seine Nachfolger, Fee und pcrforata, vorgezogen zu werden.
Sprengel thun, sondern höchstens kann er .-..-- . , _
blofs als integer gelten, da wir ihn bisweilen
gekerbt beobachteten.

Die unfruchtbaren jüngeren Exemplare
sind, wie gewöhnlich, dem Substrate, also
hier der Rinde, mehr angedrückt (was übri¬
gens auch von den fruchtbaren gilt), als die
älteren, welche sich allmählig lostrennen,
und freier sich entfalten, wo sie dann das
Ansehen einer losgetrennten Haut haben.
Bei letzteren findet sich auch die oberste
Thallusschicht hier und da gänzlich abge¬
schelfert, wodurch die darunter liegende fast
mehlartige weifse Schicht b

Abbildung. Fig. 1 und 2 liefern die
Darstellung von unfruchtbaren und frucht¬
baren Exemplaren der Parmclia inelanoleuca.
Fig. 1 ein Stück Loxachina mit genannter
Flechte in ihren mehrfachen Abänderungen.
a ein sehr altes zerschlitztes unfruchtbares,
fast frei losgetrenntes gekräuseltes Exemplar,
woselbst bei a die wurzelähnlichen Fasern
dem Thallus das Ansehen eines gewimperten
geben. Ueberall bemerkt man schwarze Pun-
cte und Flecke, hier und da auch das Keim¬
pulver, h ein jüngeres, mehr angedrücktes,
lappiges Exemplar. c ein flach anliegendes
fruchtbares Exemplar mit vielen Apothekien.

mehlartige weifse Schicht bemerkbar wird. ^. ^ die b raunge lbe fruchtbare Abänderung
Jedoch kommen dann gewöhnlich fast über- Parrnelia inelanoleuca, welche gewöhn¬
all etwas erhabene kleine Püactchen, ja bis- -■ - - - • •« " «— ..... »-- ---- c -
weilen ordentlich rundliche, tiefschwarze
Höckerchen, als unvollkommene Apothekien
hervor, die beiVergröfserung aus anderen klei¬
nen Kugelchen zusammengeballt erscheinen,
ja nicht selten oben auf der Spitze eine Ver¬
tiefung zeigen. Bilden sich diese Prolube-
ranzen nicht gehörig aus, so entstehen blofs
unregelmäfsig ausgebreitete schwarze Flecke.
Der Rand des Thallus pflegt sehr zerschlitzt,
ja bisweilen fast wie bei Parrnelia physode*,
aufgeblasen zu seyn> auch wird _ und diefs
ist insonderheit bei der braunen fruchtbaren
Abänderung der Fall — der Rand an einzel¬
nen Stellen, ja oft stetig überall durch das
efflorescirte Keimpulver wie bestäubt, wo¬
durch das Ganze gleichsam das Ansehen einer
Verbrämung bekommt, auch sind dann ein-

lieh bei den Schriftstellern Parrnelia pcrfo¬
rata (JLiclien perforatus) heifst. Bei a ist der
Rand mit Keimpulver deutlich verbrämt; bei
b sind die Apothekien mehr vertieft, trich¬
terförmig mit fast gekerbtem Rande. Letztes
Exemplar wurde von S wartz in Westindien
gesammelt, und scheint einen niedrigen
Standort, mehr an der Erde an Bäumen,
wo viel Moos sich fand, gehabt zu haben,
da es mit Moos durchwachsen ist.

2. Parrnelia appressa Zenk: (Ange¬
drückte Schildflechte.)

w Thallus fast anliegend, sehr flach
ausgebreitet, breit lappig, gekerbt, oben
etwas runzlich (selten glatt), fein punetirt,
weifslichgelb ins Meergrüne spielend, un¬
ten braun, besonders gegen die Mitte hin

Diagn.
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schwarz kurz faserig. Apothekien dicht
aufsitzend, einzeln, klein, mit ganzem
Thallusrande und dunkelbrauner Keim¬
platte.

(Wohnort.) Auf der gebräuchlichen Loxarinde.

Bemerkungen. Auch bei dieser Flechte
können wir nicht den Wunsch verhehlen,
dafs es uns vergönnt seyn möchte, sie selbst
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mit ziemlich breitem schwarzen Rande be¬
grenzt, schwärzlich-olivengrün, fest, häutig
dünn, mit durchscheinendem zinnoberro-
then Grunde. Apothekien schwarz kreis¬
rund, platt, mit etwas erhabenem eigenen
Rande, aufsitzend, zerstreut, im Innern
tief schwarz, äufserlich wie von einem
bräunlichschwarzen Perilhecium umsehen.

an Ort und Stelle ihres Ursprünglichen Va- (Wohnort.) Auf dünner Rinde von Exostcmma caribacum W.
terlandes beobachten zu können, zumal da
uns blofs Fragmente vorliegen.

Mit Parmelia tiliacea Ach. hat sie kaum
die entfernteste Aehnlichkeit, daher sie auch
mit dieser nicht leicht verwechselt werden
kann. Durch ihre Gröfse und mehr rundli-

Kicht häufig-.

Bemerkungen. Den Thallus sollte
man für die feine Oberhaut halten, welche
dunkelolivengrün überall zerschelfert, wo¬
durch eine darunter befindliche zinnoberro-,
the krustige Schicht deutlich sichtbar wird.

chen Lappen unterscheidet sie sich sogleich Defshalb nannte sie auch Fee (1. c. p. 108)
von Pannelia formosa Fee und P. alba Fee, Lecidea cinnabarina; da indefs auch Som-
ingleichen von Parmelia'erenulata IIooL, merfeldt, wie bereiis oben S. 151 gesagt
abgesehen von den übrigen diagnostischen wurde, einer andern Tellerflechte denselben
Merkmalen. Auch mit Parmelia pulvinata Namen beigelegt hat, so ist der SprengeP-
Fee hat sie blofs die Pünctchen auf dem sehe {Sprengel Linn. syst, veget. Tom.IV.
Thallus gemein, welche übrigens fast bei al- P- 2-">7) L. caribaea, welcher zugleich den
len übrigen vorzukommen pflegen, und kei- Aufenthalt andeutet, vorzuziehen.
neswegs als besonders charakterisirendes Was die Angaben der beiden Schriftsteller,
Kennzeichen gelten können, da es blofs, wie nämlich Fee und Sprengel, anlangt, so
bereits oben gesagt wurde, Hemmungsbil- können wir ihnen nicht in Allem beistim-
dungen der Keimkörner sind. Apothekien men. Fee bezeichnet den Thallus in der
und Kern des Thallus sind übrigens gänzlich Diagnose als cinerea - fuscus , allein richtiger
verschieden. ist erfusco- olivaceus zu nennen. Dann soll

Abbildung. Fig. $, a, b stellt Panne- er mit tuberculis mmutissimis , griseo-albidis,
lia appressa in natürlicher Gröfse auf Rinde wie übersät seyn, was wir gleichfalls an un-
von Cinchona scrobiculata vor. b ein un- seren Exemplaren nicht bemerken konnten,
fruchtbarer Thallus. c ein Stück des Thallus Ueberdiefs haben die Apothekien kein cen-
mit einigen Apothekien. trum subturgidum, welches ihnen Fe'e zu-

II. Lecldca Ach. (Teller- schreibt ' Sondern die Scheibe ist S anz flach '
c-i -, . Tr , ^ aber der Rand steht etwas hervor. Spren-
r 1 e c h t e.) Verffl. S. 137. . _ . „ . .. .;': , . . , r n .

y o 0/ gel folgte, vielleicht ohne Autopsie der On-
3. Lecidea caribaea Spr. (L. cinnabarina gina l e , der Beschreibung Fee's; daher er

&4ei caraibisehe Tellerflechte.) ^ Thallus crusta — albido-papillatq nennfc
Diagn. Thallus unregelmäfsig ausgebreitet, Auch spricht er den Apothekien einen Rand
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viel zu bestimmt ab, denn wenn man ein- Bemerkungen. Mit Lecanora fusca
mal eine stetige Erhebung an der Peripherie oder atra diese Species zu verwechseln, hin-
des Apothekmms Rand nennt, so Kommt dert theils die Beschaffenheit des Thallus,
unserer Flechte ein Rand mit eben dem Rechte theils die verschiedene Gröfse und Structur

ils vielen anderen, bei denen man ihn der Apothekien. Eher könnte man glauben,
angiebt. dafs es eine durch Witterung und andere äu-

Noch führt Fee a. a. O. an, dafs Spren- fsere Einflüsse veränderte Lccidea leucoxan-
gel ihm schriftlich die Nachricht mitgetheilt tha sey. Allerdings hat sie auch bei ober¬
habe, dafs der Thallus bei seiner Lecidea pi- flächlicher Beschauung sehr Vieles in ihrem
peris eine ähnliche Beschaffenheit (zinnober- Habitus mit L. leucoxantha gemein, denn
rothe Unterlage) besäfse, indefs freilich die abgesehen von der Farbe, deren Erklärung
Apothekien ganz andere wären; wir haben eben gesucht wurde, entsprechen so ziem-
jedoch diese Art in Sprengel's Ausgabe des lieh Thallus und Apothehien , nur sind letz-
■Lmneischen Systems gar nicht erwähnt ge- tere bei unseren Exemplaren bedeutend grö-
funden, können daher auch über die ähnli- fser, und bei genauerer Untersuchung erge¬
be Beschaffenheit des Thallus beider Arten ben sich freilich beträchtliche Unterschiede,
Nichts Bestimmtes aussprechen. indem schon der eigene Rand bei Lecidea

Abbildung. Fig. 5, « ein Stück dün- leucoxantha, sowie der vom Thallus gebil-
ner Rinde von Exostemina (Cinchona ü.) ca- dete bei Lecanora melanoxantha beide als

ganz verschiedene Arten erweist.
Abbildung. Fig. 8, c ein Stück von

Cinchona scrobiculata, worauf bei c sich Le¬
canora melanoxantlia zwischen zwei Schild-
flechten (a und b) angesiedelt hat. Das Grö-
fsenverhältnifs ist das natürliche; nur mufs
man nicht glauben, dafs der Thallus, wie es
hier scheint, ganz glatt häutig sey, da er,
wie oben angegeben, körnig krustig er¬
scheint, d ein vergröfsertes Stück derselben
Flechte mit vielen Apothekien, wo man

* ecn nor a melanoxantha Zenh. deutlich ersieht, wie stark der Apothekien-
(> c rwarzgelbe Schüsselflechte.) rand hervortritt. Uebrigens sind nicht alle

lagn. Thallus dünn, krustig, fast körnig, vollkommen kreisrund, sondern auch einige
grünlich aschgrau, unbestimmt ausgebrei- mehr elliptisch oder unregelmäfsig von der
tet, unbegrenzt. Apothekien schüsselför- Seite zusammengedrückt, e ein stark ver-

ig, einzeln, Scheibe flach convex, schwärz- gröfsertes Apothehium im Querdurchschnitte,
mit durchschimmerndem Ockergelb, Die Keimplatte ist dunkler gefärbt, als die

nnen gelblich, Rand weifs, ganz, vom Keimschicht, welche gelblich cartilaginös
Thallus gebildet. und biconvex gebildet, übrigens gleichmä-

nbaeum Willd. mit Lecidea caribaea Spr.
ln natürlicher Gröfse. b ein vergröfsertes
ktuck derselben mit einigen verschieden gro¬
ssen Apothekien. c ein vergröfserter Quer-
ouichschnitt eines einzigen Apotheluums und
dem darunter befindlichen Thallus und Rin¬
denkörper.

III. Lecanora Ach. (Schüssel-
fle chte.) Siehe S. 131.

(Wohnort.) Auf gewöhnlicher Handehloxa. Selten. fsig ist.
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IV. Chiodecbon Achar. (Ball¬
flechte.)

Diagn. Thallus krustig, (selten knorpelar¬
tig,) ziemlich einförmig, flach ausgebrei¬
tet. Apothekien schneeballähnlich zusam-
mengehäufte rundliche Warzen (stroma),
welche oben mehrere dunkle oder schwärz¬
liche Puncte zeigen (die Sporen in wachs¬
ähnlicher Gallert).

Bemer hungen. Acharius spricht un¬
richtiger Weise den Apotheluen eine beson¬
dere Substanz zu, da sie nach unseren Un¬
tersuchungen in der That nichts anders sind,
als der Thallus selbst, der sich hier nur ku¬
gelförmig entwickelte, um zur Ausbildung
der Keime zu dienen. Auch können wir es
nicht begreifen, wenn er als allgemein cha¬
rakteristisches Kennzeichen dieses Geschlechts
anführt, dafs jene besondere Substanz mit
beinahe kugeligen, fast pulverartigen Pun-
cten überstreut sey. Meint er damit die ei¬
gentlichen Sporidicn , so sind sie keineswegs
pulverartig, obwohl anders gefärbt, als die
übrige Warzensubstanz, auch ragen sie
nicht stets als kugelförmige Körperchen her¬
vor. Uebrigens fehlt ihnen ein eigenes Spo-
rangium und ihre Masse, die oft nur knor¬
pelartig gallertartig ist, wird auch nicht stets
schwärzlich getroflen, sowie sie in der Warze
selber in die übrige Substanz derselben un-

soweit unsere Forschungen reichen, auf die
Bäume Amerikas beschränkt.

Den deutschen Namen Ballflechte ha¬
ben wir defswegen gewählt, weil allerdings
die Wärzchen dieses Geschlechts Aehnlich-
keit mit zusammengeballten Schneeklumpen
haben, worauf auch der griechische, obwohl
nicht ganz richtig gebildete Name (von pwv,
Schnee, und öexuxog, aufnehmbar) hin¬
deutet.

5. Chiodecton sphaerale Ach. (Kugel¬
runde Ballflechte.)

Thallus unbegrenzt ausgebreitet,
dünn krustig, fast häutig, aschgrau weifs-
lich. Apothekien einzeln warzenförmig
(als Stroma') kugelig, oben etwas flach,
krustig, weifs, oben mit einigen erhabenen
rundlichen, mehr oder minder schwärzli¬
chen Puncten.

(Wohnort.) Auf Clnchona scrobiculata Humb. und lanci-

merklich übergeht, kaum dafs ein beson¬
deres Structurverhältnifs bemerklich -wird.

Auf Cinchona scrobiculata Humb
fvlia Mut.

Bemerkungen. Der Thallus hat nicht
selten ein silberfarbiges, oft fast weifs-
graues Ansehen, ist aber durch die darunter
befindliche Rinde ziemlich ungleich. Die
zerstreut vorkommenden Wärzchen gleichen
anfänglich nicht uneben den kleinen Schüs¬
selchen von Lecctnora atra, bei genauerer Ver-
gleichung aber ergiebt es sich, dafs es wirk¬
lich kugelförmige Gebilde sind, die nur oben
keine ganz kugelige Bildung zeigen, jedoch
mit mehr oder minder rundlichen schwärzli

Durch gleichmäfsigeStructurundnichtscharf chen> einzelnen oder zusammenfließenden Hö-
abgegrenzten Kern, unterscheidet sich diefs
genus hinlänglich von dem benachbarten
Trypethelium, kommt jedoch Variolaria
sehr nahe.

ckerchen besetzt werden. Letztere sind ohne
Zweifel die Keimkörner, welche sich nur in
einer mehr gallertartigen Masse befinden, die
jedoch ganz unmerklich, selbst ohne beson-

Was die geographische Verbreitung die- dere Auszeichnung durch Farbe, in die übrige
ses Geschlechts anlangt, so scheint es blofs, Substanz der Wärzchen übergeht, so aber,



^ -■^ ^*v

umgebende

K.RYPTOGAMISCHE PARASITEN. 161

dafs sich ihre Masse streifenweis herabsenkt, selten eine dünne weifse körnerige Staub¬
auch, wie es scheint, compacter ist, als die Schicht, die zunächst sich um die Rillen
nmcrpVxvnrlp anhäuft, und vielleicht nichts anders, als

der efflorescirte Keimstaub selbst ist, welcher
sich auch auf die nächste Umgebung der Apo¬
thekien selbst verbreitete. Hierdurch erhal¬
ten letztere zugleich das Ansehen von bläuli-

Abbildung. Fig. 3, a ein Stück Chi¬
narinde (von Cinchona scrobiculata) mit Cliio-
decton sphaerale. Oft sind die Wärzchen
noch kleiner, als die hier dargestellten, b ein
vergröfsertes Stück derselben, oben mit
schwärzlichen Pünctchen, die nicht selten
fast peripherisch um ein anderes im Mittel-
punct befindliches herumstehen, c Quer¬
durchschnitt eines einzelnen Wärzchen in
ziemlicher Vergröfserung,

»• Graphis Ad ans. (Schrift¬
flechte.) Vergl. S. 130.

6. Graphis radiato -ßexuosa Z e n k.
(Kr um ms t rahli ge Schrift¬
flechte.)

eher Farbe, indem das schwärzliche Perithe-
kium hindurchscheint. Gewöhnlich ist der
Rand der kaum über den "Phallus' hervorra¬
genden Apothekien, welcher durch das Perithe-
kium gebildet wird, ziemlich dünn, geschlän¬
gelt, ungleich, oft eingerissen, allein der
eigentliche Discus bei jüngeren, ziemlich
schmal ritzenförmig, bei älteren breiter, dicht
weifs bestäubt. Zugleich bildet der Thallus,
indem er sich seklich an die Apothekienrän-
der anlegt, einen sehr dünnen Rand.

Fee hat Taf. VIIL, F. 4 seines Werkes eine
ähnliche Flechte geliefert, die er S. 34 unter

iagn. Thallus (Rinden - Oberhaut) ocker- dem Namen Graphis pachnodes näher charak-
gelbhch braun, glatt, häutig, gleichmäfsig, terisirt. Allein bei unserer Flechte ist
unbestimmt und unbegrenzt ausgebreitet.
Apothekien (Rillen) fast eingesenkt, läng-

10,1 , ünienförmig, vielfach verästelt und
gebogen, doch meist radienweis aus ei-
nem gemeinschaftlichen Mittelpunct aus-

lend, schwarz gerandet, der Canal
Ze > discus) weifspulverig bestäubt.

•J Auf der Rinde von Croton Cascarilla.

Remerl lUngen Gewöhnlich findet sich
diese ausgezeichnete Flechte nur auf der Rin-

zweigen, undde von mehr j llTlgeren CaS carilL„_, _
nimmt hier auch keinen beträchtlichen Raum
in ihrer Ausbreitung ein. Ein besonderer

Julius ist dabei nicht zu treffen, son-
öern che gemslederfarbene Oberhaut der Cas-
carillennnde vertritt dessen Stelle. Doch er-
scheint an jüngere h, ,f^*„~ „j , ' :nocl1 wenig abge- tue w« we^vu iui« laaientornusen verrnei-nutzten oder ab<TpripKo^„^. i7 '% . .

1. Band 5 S^ 160 *21161 * Exemplaren nicht hing der Rillen Graphis radiato -ßuxuosa
21

1) der Thallus nicht eigentlich flavidulus
zu nennen, da flavus und daher auch
das Diminitivum desselben eher das
Schwefel- oder Gold - Gelbe bezeich¬
net.

2) Ferner ist er nicht stets granulosus;
3) keineswegs late nigro -limitatus;
4) auf der Abbildung bei Fe'e sind weder die

Apothekien so zusammenhängend abge¬
bildet worden, wie wir sie auf unseren
Exemplaren gröfstentheils bemerkten,
noch auch der eigene Rand gehörig deut¬
lich dargestellt.

Es hat daher Hr. Fe'e diese Graphis pa¬
chnodes cnlweder genau beobachtet, sodann ist
die unsrige sicherlich eine eigne neue Art,
die wir wegen ihrer radienförmigen Vertbei-
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nannten, oder er hat sie nur oberflächlich eckig, ja fast randlos dargestellt, theils wur-
charakterisirt, was zugleich aus der Darstel- de das Stroma zu sehr im Gegensatz des Thal-
lungsweise auf der achten Tafel Fig. 4. er- lus, welcher jedoch nur "die Oberhaut der
hellt, und dann könnte allerdings G. pa~ Rinde ist, hervorgehoben. Auch wird letz-
clinodes Fee wenigstens eine ausgezeichnete tere in der Natur viel heller beobachtet. Ge-
Subspecies der unserigen seyn, und verdient wohnlich waren bei unsern Exemplaren die
noch näher studirt zu werden

Abbildung. Fig. 6, b ein Stück Casca
rillenrinde mit Grapläs radiato -ßexuosa, und
ein Weniges gröfser, als die Natur verlangt,
dargestellt, um sie augenfälliger zu machen.
e eine vergröfserte Darstellung einzelner Par¬
tien derselben mit ganz weifsem Discus.
f ein stark vergröfserter Querdurchschnitt,
um das Verhältnifs des Thallus und der dar¬

ein eingesenkten Apothekien
thekien wahrnehmen zu lassen.

fast eingesenkten Apothekien stetig zusam¬
menhängend, verästelt und überhaupt mehr¬
fach unter sich verbunden, auch das Stroma
im Gegensatz des Thallus nicht eben scharf
geschieden.

Noch eine besondere Beachtung verdient
das Structurverbältnifs des Stroma, indem
es aus einzelnen weifsgefärbten krustenarti¬
gen Schichten besteht, die fast wellenförmig

mit ihren Peri- verlaufen , so dafs sie lauter parallellaufende
abgebrochene und ohne bestimmte Ordnung
zusammengehäufte Bruchstücke von krum-

VI. JLstensca IVley er. (otem- nien Linien bei einem Querdurchschnitt des
flechte.) Vergl. S. 12Q.

7. Asterisca tricosa Meyer. (Ver¬
schlungene Stern flechte)

Diagn. Thallus (Bindenoberhaut) ockergelb-
lichbraun , unbegrenzt, glatt; Beetchen
(Stromata) graulichweifs, wenig erhaben,
dünn, unbestimmt ausgebreitet, nicht

Beetchens darstellen.

Abbildung. Fig. 4, a ein Stück Cas-
carillrinde mit mehrern Fruchtbeeten (jtco-
mata) von Asterisca tricosa, welche gewöhn¬
lich in der Natur noch feinere schwarze Apo¬
thekien enthalten, b ein vergröfsertes Stück
mit mehreren Apothekien und ihrer Unter¬

scharf begrenzt. Apothekien (Rillen) li- la g e - Der Discus P fle § 1 im altcn Ẑ istan
nienförmig, sehr fein, schwarz, dicht zu¬
sammengehäuft, verästelt und so fast netz¬
förmig verstrickt, hin und her gebogen,
Rand dünn, schwarz, wenig hervorstehend.
Rinne {discus) flach, breit, schwarz, spä¬
terhin weifsbestäubt.

de, wie hier, etwas graulich vom efflores-
cirten Keimstaube zu seyn, indem er bei
Jüngern schwarz erscheint. c ein Stroma
quer durchschnitten und vergröfsert, um das
schichtenmäfsige Structurverbältnifs und die
Ferithekien der Pullen mit ihrer Keimschicht
sichtbarer werden zu lassen.

(Wohnort.) Auf der Cascarillrinde. _____________________

Bemerkungen. Es scheint diefs die- m Qfypfa J c JL . (Sculptur-selbe Art zu seyn, welche Fee unter dem ' ... r . a
Namen von Sarcographa tigrina Tab. XVI,
F. 2 abbildete, indefs sind hier in der Ver- Diagn. Apothekien mehr oder minder läng-
gröfserung die Rillen einzeln, zu scharf und lieh, meist rillenförmig, einfach (schwarz),
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innen gleichartig, mehrere derselben in ein als die Oberhaut der Rinde selber ist), wird
meist warzenförmiges Beetchen (pulvillus, von Acharius, Fe'e und Sprengel als
stroma) zusammengedrängt. schwarz begrenzt angegeben. Diefs ist

Bemerkungen. Der Name wurde aus jedoch nicht immer der Fall, auch wird er
dem Griech. ykvya, einritzen eingra- nicht stets weifs getroffen. Sehr niederge¬
ben, (sculpere) entlehnt, indem Acharius drückt erscheint das gewöhnlich mit einem
vorzüglich auf die ritzenförmigenocler canal- weifslichen Rande umgebene grauliche Beet¬
ähnlich gestalteten Apothekien gewisser hier- chen > welches im Grunde keine bestimmte
her gehöriger Arten sah. Indefs ist solche Figur hat, meist jedoch sich der kreisrunden
Beschaffenheit der Apothehien keineswegs ein nähert. Der Keimstaub pflegt übrigens aus
sicheres Kennzeichen, da auch hierher gehö- aem Discus der Apothekien hervorzukeimen,
»ge Arten getroffen werden, bei denen diefs Fe'e, welcher die Diagnose dieser Art von
nicht Statt findet. Wohl ist als Kriterium A char ius (Synops. liehen, p. 107.) entlehnte,
anzunehmen, dafs die eigentlichen Apothe- setzte das Wort cicatricosis unrichtig nach
kien einen stets sehr vertieften Discus haben, subpruinosis , wodurch die letzten Worte der-
der meist flach, nicht canalförmig concav ist. selben (ex apotheciorum disco orbiculari exca-
Wir verdeutschten defshalb Glyphis durch vato~) keinen rechten Sinn erhalten, indem
Sc xi lptur flechte, weil, wenn dafür es besser bei A ch ariu s nach ihnen steht.
G rabflechte oder sonst ein anderer Name Abbildung. Fig. 7, a ein Stück Rinde
gewählt wurde, dennoch eigentlich nicht von Qroton Cascarilla mit Glyphisfavulosn.
der gehörige Sinn damit bezeichnet werden fr Versröfserung eines einzelnen Stückes der-
gönnte. Das als Thallus bezeichnete Substrat selben mit 2 Beetchen, welche weifslich ge-
*st auch hi er i m Grunde meist nichts anders, randet erscheinen, und oft kleine fast punct-

förmige Apothekien enthalten, welches die
Jüngern sind, da die altern mehr längs ge¬
dehnt erscheinen, c ein Stück eines beträcht-

a ls die Oberrinde selber.

8. GlypJüs favulosn Aeh. (Waben för¬
mige Sculptur flechte.)

S n ' Thallus (Rindenoberhaut) weifslich
ler gelb, gleichförmig ausgebreitet. Apo-
' uen (Rillen) schwarz, mehr oder min-

ängll (
fach, seit

m gnch, an beiden Enden stumpf, ein-

lich vergröfserten Querdurchschnitts eines
Beetchen von genannter Flechte, in welches
die Apothekien mit ihren Perithehien einge¬
senkt sind.

9. Glyphis confluens Zenk. (Zusam-
menfliefsende Sculpturflechte.)

teri durch Anlagerung verästelt,
gerade oder (gröfstentheifs) gebogen, mit

lllaer Längsritze, in einem schwärz- Diagii. Thallus (Oberrinde) bräunlich ocker-
hchgrauen, mehr oder minder hreisrundli-
chen Beetchen (stroma, pulvillus) gesam¬melt. ' 5

(Wohnort.) Auf der Cascarillrlnde. Selten.

Ben »erkungen. Der Thallus (welcher,
wie bereits bemerkt, auch hier nichts anders,

gelb, fast glatt, unbegrenzt ausgebreitet,
häutig. Apothekien unregelmäfsig rund¬
lich, oft zusammenfliefsend, tief schwarz,
Rand sehr dünn, wellenförmig kraus, fast
eingerissen, Scheibe ganz flach, alle Apo-
thelwen eingesenkt in ein schwärzliches fla-

21 *
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ches, längliches oder kreisförmiges, oft fast len dar, was ganz und gar, wie leicht er¬
gekerbtes Beetchen mit weifslichem Rande, sichtlich, von unserer abweicht.

(Wohnort.) Auf der Cascariiirinde. Selten. Uebrigens könnte man leicht veranlagt
Bemerkungen. Es befand sich diese werden, unsere Flechte als den Typus eines

Flechte zugleich mit Graphis radiato-flexuo- neuen Geschlechts zu betrachten, in sofern
so, auf einem und demselben Rindenstücke die eigentlichen Apotheluen sehr unregelmä-
von Croton Cascarilla, sie wurde jedoch auch fsig sind, und einen breiten , flachen, kei-
noch an dem einen und dem andern Stück n e n ritzenförmigen, Discus haben. Von der
ohne letztere Schriftflechte getroffen, stets übrigen Substanz des Beetchens kann man
aber als Seltenheit. Man könnte sie leicht sie nicht stets wegen oft nicht sehr verschie-
für eine Arthonia Ach. halten, und nament- denartiger Färbung unterscheiden, auch sind
lieh gleicht sie dem Habitus nach wohl der sie oft so mit einander verschmolzen, wie
ArthoniadilatataFee(Fee essaietc.Tah.X.111, bei Fig. G , c auf den kleineren stroma, dafs
F. 7), allein ein thallus albissunus, subnigro- sie fast das ganze Beetchen auszumachen
limitatus fehlt ihr, sowie auch apothecia qua- scheinen.
dransularia hamato - appendiculata u. s. w. . 1 , ., , _,. , _

°. . ri Abbildung. Fig. 6, a mehrere Beet-
Ueberdiefs geht jener Arthonia gänzlich T ^, 7 . a • ..•• v t.° \ b eben von Glyphis conjiuens in natürlicher
das Beetchen ab, in welches die einzelnen ~ .. r • ' *■■ ^ xt •• r

Gioise. c eine stärkere Vergrolserung zweier
Apoihekien eingesenkt sind. solcher Beetchen, wobei zu beachten ist, was

Sie mit Glyphis cicatricosa Ach. für iden- nicht deutlich genug in der Abbildung aus¬
tisch zuhalten, hindert nach der davon bei gedrückt wurde , dafs die dunklen schwarzen
Sprengel Linn. syst, veget. IV , p. 255 ge- Apothekien ziemlich tief eingesenkt erschei-
gebenen Diagnose:

1) crusta fusco-cinerea nigre limitata, wel¬
che derselben zugeschrieben wird,

2) pulvilli luridi, einer eo -marginati,
3) lirellae oblongae hregulares.

nen. Bei den kleineren sind die Apothekien
fast gänzlich in einander übergegangen und der
Rand des stroma sehr lappig gekerbt, d ein
vergröfserter Querdurchschnitt des letzteren,
woselbst die Substanz des Beetchens fast gan»

Alles dieses findet bei unserer Glyphis gleichartig mit jener der Apothekien getrof-
conßuens nicht Statt, auch stellt Fe'e die fen wird, was jedoch, bei dem gröfsern,
Glyphis cicatricosa auf der ersten Tafel Fig. 19 zunächst bei c befindlichen, nicht so der
seines Werkes mit hellen, fast rötlichen Ril- Fall ist.

Uebersicht der auf der ein und zwanzigsten Tafel befindlichen Abbildungen.
Fig. 1, a — c u. Fig. 2, a — b Parmelia melanoleuca Zenk. (Parmelia perforata Ach.)

Seh wa rzw eifse Schildflechte.
— 3, « — c Chiodecton sphaerale Ach. Kugel runde Ball fl echte.
— 4, a — c Asterisca tricosa Meyer. Verschlungene Sternflechte.
— 5, a — c Lecidea caribaea Spr. (£. cinnabarina Fee.) Caraibische Teller-

flechte.
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Fig. 6, a, d, c Glypliis conßnens Zenk. Zu sam me nfliefsende Sculptur flechte.
— 6, b, e, f Glyphis radiato-ßexuosa Zenk. K r umrastr a hlige Schriftflechte.
— 7, a — c Glyphis favulosa Ach. Wab enf ör mige Sculp tur flechte.
— 8, a, h Parmeüct appressa Zenk. Angedrückte Schildflechte.
— 8, c — e Lecanora melanoxantha Zenk. Schwär zgelbe Schüssel flechte.

Kryptogamische Parasiten auf officinellen Rinden.
VI. SECTIO N.

Beschreibung der auf der zwei und zwanzigsten Tafel dargestellten
Flecliten.

I. Graphis Ad ans. (Schrift-
flechte.) Siehe S. 150.

1) Graphis elongata Zenk. (Verlänger¬
te Schriftflechte.)

Diagn. Thallus ausgebreitet, schwarz, schmal¬
begrenzt, dünn, fast häutig, ziemlich
gleichförmig, fast staubig, schmutzig gelb¬
lich -weifs. Apothekien (Rillen) schwarz,
vom Thallus dünn gerandet, ziemlich her¬
vorstehend, einzeln, einfach, linienför-
mi g schmal, sehr verlängert, etwas (beson¬
ders in der Mitte) gebogen, beide Enden
stumpf, derKanal(dis«is)eng, tief, meist
mit weifsem Keimpulver erfüllt, das In¬
nere der Apothchien schwärzlich.

(Wohnort.) Auf der R inde vo „ g^ „^ ^inchmta
cordifolia MutitT), Selten.

Bemerkungen. Das hier und da fast
bestäubte Fruchtlager (Thallus) ist ziemlich
ausgebreitet, und überzieht grofse Strecken
der Ri n d e voa der SO g en annten Guanuco gri-
sea, W i r d jedoch zuletzt durch ein schmales
schwarzes Rändchen von den übrigen abge¬
grenzt. Gewöhnlich ist die Farbe weifs; spä¬
terhin geht sie aber in ein schmutziges Gelb-

weifs über, so dafs, wenn man blofs die Fär¬
bung berücksichtigen wollte, grofse Aehn-
lichkeit mit gewissen Abänderungen der Cas-
carillrinden gefunden werden. Von ziemli¬
cher Grofse werden die Apothekien getroffen,
welche meist zerstreut auf dem Thallus vor¬
kommend, der Längsrichtung von den Holz¬
fasern folgen. Unstreitig gehören sie, so¬
bald sie einmal ausgewachsen sind, zu den
gröfseren Rillen, welche nur beim Geschlecht
Graphis vorkommen, da sie gegen einen hal¬
ben Zoll lang werden, sind meistentheils et¬
was gekrümmt, einfach, und erhalten blofs
durch die Anlagerung anderer das Ansehen
einer Verästelung. Bisweilen überzieht,
besonders im jugendlichen Zustande, der
Thallus das ganze Apothekium, späterhin
bleibt ersterer blofs noch als schwacher Rand
an den Seiten. Die Apothekienritze (discus)
pflegt sehr tief der Länge nach zu verlaufen,
allein nicht völlig bis an die Enden zu ge¬
hen. Im höheren Alter wird dagegen diese
Ritze breiter, mit weifsem Keimpulver ver¬
sehen , und blofs mit einem dünnen schwar¬
zen Rande umgeben. I
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